
herrlichen Jubelsang, so z. B. am 19. und 24. VII 21 zrvischen 4 und
6 Uhr abends. Wie M¿use huschten sie mit ihren Jungen zwischen
deh Halmen hindurch.

In den Hanffelde ten vergnügten sich in
grossorZahl die.tapfer ola r.-i.uletra (L.),
Braunkehlchen. ich einen Jungvogel'tót
im Hanf ; am 20. VII 2

Emb eriza c. citrinel la L. Goldam m ern, lvarenauf
frischgemälten wiesen sehr häufig und oft in Geseilschaft von
Braunkehlchen zu treffen.

Vom Baumpie¡r.er, Anthus t. trivialis (L.), kann
ich leider nur sehf. weñig aussagen, ich muss ihn rvohl 

'ofí, da er
schon verstummt u'ar, überseheñ haben. Hr. Dr. W. Kwopnr,r hat
ihn oft beobachtet. Anfang.August 21. Am 20. VII 21 lockte ein
Baumpiepel il.den Erlen im Adontdelta und am 19. VII 23 erklang
sein Lied ob Tiefencastel am Waìdrand.

In früheren Jahren sei Coturnix c. coturnix (L.)
Y"."þt"l,.oft gehört worden zr.vischen Conters und Savogiin,
Ich habe sie leider nicht mehr feststellen können seit 1914.

Lanius collurio !,., Rotrückiger Würger, Ausschau
nach Beirte für sich und seine .Iungen, in demselbei Busch warnte
eine Gartengrasmücke laut: ,,wäd 

-wäd . . .,, An der .þ-ahrstrasse
Salux-Reams rvaren diese die
vielen Wildrosenbüsche au t I a
c.c,oelebs L,,Buchf i üd-
lich einmal ums andere, hen
beinahe verschlvand.

1) Brehms Tierleben, 3. Aufl , 6. Band, S, õ44,

Zum Erscheinen des Flamingos in der Schweiz.
Yon Albert äes",'Be*n. (Schluss.)

A igens eine sehr gute und schöne Schil-derung Is bringtl), erwäñnt Südfrankreich nicht
aìs Bru Aebnllcll, rvohl nach dem vorerwähnten

(Schluss folgt.)
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Forscher, druckt sich i\{rnrrN Bn¡.oss aust). Ar,oxaNDER Bru wieder-
holt _wohl die Bemerkung N,ru,urNNs liber: die einigen parchen áuf
der lnsel, Lamarguez)._ Bestimmter berichtete EuG'Er,{ RerB), indem
er schrieb: ,,ln Süd-Frankreich sind es namentlich die lÁseh im
Rhonedelta, die er zum Nisten besucht". Hrnronr wird der wehrhòiì
wohl am nä schreibt4): ,,lm Mittetmee.Àã_
bie^te _gab es Südspaniôn und die CamarÅie
in Südfrankr anz oder so gut wie verlasseTli

Das let ndigen nicht
gelten lassen. Aber sicher ist, nd "ein Aus-
sterben zu befúrchten steht. auch einen
Anteil daran haben. Jedenfall die Gefahr
auch selbst erkannt.

Am Internationalen Naturschutzkongress ztr. Paris (31. Mai
bis 2. Juni 1923) brachte M. MÉnÉcrux, Präsident der 

'ornitho-

logischen Gesellschaft vpn Fra
33. des Protokolles), dass die Jag
in der Camargue ganz verboten
Wunsch folgendermassen:,,Corì
mentation de la population en Camargr
I onies de Flamants qui s'y_trouvent diminu ent rapide -ment, Que les-oiseaux demi-adultes y sont tués par centaìnes et
beaucoup d'oeufs enlevés des nids !i,

Ein nettes Bild über die Fortschritte unseref Kultur, nicht wahr ?
Also darin wären_ rvohl alle einig, dass der Flamingo-Bestand

gefährdet ist in der schönen Camargùe.
Doch gobe ich diesem Umstanil nicht einmal Schuld an seinem

X'ehlen bei meinem Besuch. Es war entschieden zu trocken. Die
en lvaren zu olzen. ,,Der Flarningo
einen 'Wass re von einschaligén
ie er durch ürmer verschiedeãer
, kleinen Fisc gervissen Pflanzenstoffen,,,schrieb

richtigerweise Bnnsru.
Für mich war es sofort klar als ich die Landschaft sah, als

ich vornahm wie der fürchterliche Nordwind ,,Mistral,, im Winter
über die fibene tobe, dass es sogar den Tausenden von nordischen
Enten unheimlich wird, dass das kein winterautenthaltsort für den
Flamingo sei.

Meine Gowährsleute wussten nichts Bestimmtes, sagten, dass
sie im Winter eben aut die Entenjagd gingen und nicht dem"Flamingo
nach. 4lle Belegstücke stammten ãus dér Frühlings- und Somme"r-
zeit. Hauptsäctrlich aus ersterer.

l",h glaube, dass der Fìamingo nach erledigterBrut aus der Camargue f ortzieht, nach eiÀ'em

i) ,Pqt Fla-mingo" in Band I. Vôgel, H. M¡¡nrv,rn,r'n, Lebensbilder aus der
Tierrvelf, Seite 482.

^^^ :) .Fer¡^crcFr-BA.u, Naturgeschichte der Vöge[ Europas. 6. Auflage (Stuttgart
1923) Seite 485.

3) Die Eier der Vögel Mitteleuropas (1912) Seite õ98.a) Die Vögel der paläarktischen Fauna, S. 1267, (abgeschlossen Januar 1g1b),



andern Auf enthaltsort. Zu dieserAnnahme stimmen auch
die Angaben der Literatur ganz gut.

Bnnsru (und die ihm abschreiben) berichtet, dass schon Cerrr

von Afrika kommen sie geflogen; u'ahrscheinlich also brüten auch
diejenigen, u'elche während des Winters in Italien leben, an den
Strandseen des südlichen Mittelmeeres." NIit letzterem ist Afrika
gemeint. Wie wäre es, wenn diese Vögel von der nördlichen Küste
cles Mittelmeeres, lvo sie brüteten, kärnen, von Südfrankreich und
Spanien ?

Gegen die von Bnnuu und andern vertretene Ansicht eines
es des Flamingos hat schori \V. R.
Er bemerkt richtig, dass die Vögel
strvärts rvandern. Das r,vürde nun
rlâhnten Gebieten nicht zutreffen.

Aber so aüs der Regel fällt dieser südostrvärts gerichtete Zug nicht.
Wie zieht doch der norddeutsche Storch nach Afrika ? Er nimmt
seinen Weg zuerst auch nach Südosten.

Die l.-rage des Zuges des Flamingos könnte r,vohl auch durch
die Beringung gelöst rVerden.

Mit dern Zug nach dern Süden im Herbst und der Rückkehr
nach Norden im Fr'ühling würde auch das Erscheinen der Flamingos
im F rühjahr 1924 in der Schrveiz stimmen. Auch stammen -die

Belpgstücke, welche wir haben, soweit sie ein genaueres hìrbeutungs-
datum vermerkt haben. (u'as bei ålteren Stuðken nicht immer Zu-
trifft), vom llruhjahr.'?)

Die Avifauna des Vierwaldstättersees und des Gotthards.
Nacrreisenen.%"li:iJ6n:1"ö'"t-Htt""å:ïcrrurgen'sowie

Von Dr. J. Gengler. (Schluss.)

78. Acrocephalus scirpaceus scirpaceus (I{auuun,) J-804
Turdus scirpaceus HlrrrrnR, in HoRu,rNx, Abs. Zool. S. 202.

Der'Ieichlohrsänger.
Volksname: Streuivogel, Streuirätschli.
Der Teichrohrsänger ist der zahlreichste Rohrsá,lger arn

Vierwaldstättersee. Er ist BruLvogel um Luzern, arn Rctsee, um
Stans, in dem mit Rolrr beu'achsenen Sumpf an der J<orrigierten
Reuss zwischen dem Seeufer und der Brücke nach Seedorf, über-
all an geeigneten Platzen von Flüeleu bis Erstfeld, r.echt zahl-
reich um Meggen. Er soll auch manchmal in der UmgebLrng
von Andermatt brüten.

1) ,,Der Zug der Flanrirrgos(' in ,.Naturw.Wochenschrift" 1918, S.60?-608.
. _. ') Prof. R. Poncv bringt .eine^gute Zrls_ammens_tellung. ,,4 propos d'un pâssage
de Flamants roses à Genève" in ,,Diana", No.7, Juli 1924, pag.'501ö2.
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Manchm,al vernichtet das in der, zweiten Hälfte cles Nlonabs
Jtrli steige,nde Seewasser ein,e ganze Anzahl von rnit Jungen.
besetzter Nester.

W''enn auch die Herbstzugszeit schon irn August begi:nnt,
so fin'det man im Rohr d,och noch einzelne Teichrobrsänger bis
zum 14. Oktober hin.

Zur ZugzeiL wird er manchmal im Ulserental getroffen,
so dass wohl mit Sicherheit anzunehme/r ist, dass er iiber den
G,o_tthardpass hin nach Süde n zieht.

Sein eigenarbig quarksend,es, verhältnismässig sehr lautes,
weiihin hörbares Lied ist rnit keinem anderen zu verwechseln
und zeig[ die Anwesenheit des Vogels sicher an.

79. Acrocephalus palustris (Bocusr.) 1802;
Sylvia palustris Bncrrsrerx, Orn. Taschenb. I. S. 186.

Del Surnpfrohrsänger.
Volksname: Ifaufi'äsch, Ilauseträtschli.
Der Sumpfrohrsänger ist Brutvogel anr ULnersee in der

Umgegend von Brunnen und Flüelen und an der Reuss zr,yischen
Altdorf und Seedorf, felner in der Umgebung von Luzern. Der
Vogel ist zweifellos viel häufiger als er angeg,eben rvird., da er
von Unkundigen sehr leicht übersehen oder verwechselt wird.

80. Acrocephalus schoenobaenus (L.) 1?58.
Motahilla Scboenobaenus LrxN,reus, Syst, Nat. 10. I. S.'1E4.

Der Schilfrohrsänger.
Ein Belegstück vom Gotthard stehb in Museum zu Basel.' Der Schiìfrohrsänger r,vird nur an wenigen Stelten cles Vier-

rvaldstáttersees beobachtet; um Küssnacht ist er Sommer\rogel.
' SonsL wird " er als unt,egelmässiger Durchzügle" g".""hen,

der seinen Weg durch das Urserental über den Gotthardþass
nimmt. IJoch k,ommt er um Ander.matt nur sehr selten vor..und
gilt dorb'als Ausnahmeerscheinung.

81. Acrocephalus aquatica (Grvr.) 1789.
Motacilla aquatica Grrnr,rn, Syst. Nat. 1. II. S. 194.

D er Binsenrohrsän ger..
Dieser Rohrsäng'el ist bisher noch nicht als Brutvogel im

Gebiefc des Vierrvaldstäitersees festgestellt u'orden. Er ist aber
ein unreg,elmässiger Ilerbstdurchzügler, de,r in rler Umgebung
von Luzern nicht selten gesehen rvird, sich oft längere Zeit in
der G,egend aufhält und noch am 28. Okbober am Rotsee fest-
gest,ellt wordell ist.

82. Ilypolais icterina lVrprr,r.) 1817
Sylvia icterina Vrrrr,r,oL', Nouv. Dict. Hist. Nat. 11. S. 194.

Der Gartenspötter.
Der G,artenspötter ist an einigen Plätzen Brutvogel, wäh-

rend er an anderen Sl,ellen vollkommen fehlt.
Als Brutvogel ist er festgestellb i:r und um Rrunnen,

I\{eggen, Stans, Lnzern, W'alchwil, Küssnachb, Weggis, Greppen
und Vitznau.
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